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Partizipative Politik - die dritte Säule der Demokratie
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(Konzept/Plan) Umsetzung

Der traditionelle lineare Politikprozess:
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Das Resultat auf Englisch: 

DEcide Announce Defend

Notwendigkeit eines neuen Politikverständnisses
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Kooperative Verfahren als Alternative zum DEAD-Modell
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Tradition kooperativer Planung
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Entscheidungen 
von Fall zu Fall

Projektorientierte 
Planung

sektorielle Teilziele 
formuliert

Integriertes 
Handlungskonzept

Politische Steuerung über 
Zielvereinbarungen

Reaktion auf 
Anforderung

Bebauungsplan, 
Kulturevent

FNP, mittelfristige 
Finanzplanung, 
City Marketing

Strategische Ziele 
und Aktionspläne

Einklang von 
strategischen 
Zielen und 
Tagesaktualität

D
arstellung: Identität und Im
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reagieren

Partizipative Stadtkonzeption als Steuerungsinstrument



Demokratieproblem Effizienzproblem

Politikverdrossenheit
Anspruchsdenken
Blockaden
Mitmachen wollen

Wettbewerb
knappe Ressourcen

gestiegene Anforderungen

Outputorientierung
Akzeptanzerhöhung
Mobilisierung von Ressourcen

Gemeinwohl
mehr Mitgestaltung

BBüürgerkommunergerkommune

Kommune

N
ach: identität& im

age
Bürgerkommune als neues Politikverständnis



Alle in einem Boot – es braucht mehr als die Erkenntnis



Die Ebenen der Beteiligung
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R
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Nutzen der Kooperation
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Partizipation als Bestandteil von Good Governance
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R
eihenfolge verändert

Institutionelles Rollenverständnis
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von Konkurrenz zur Kooperation - ‚Kommunale Hantel‘



D
arstellung: D

eutsches Institut für Public Affairs
Beratene und Berater

Beratungs-
fähigkeit und
-akzeptanz

Organisations-Kultur

Die 
Menschen

Management-
prozesse

Organisations-Struktur

Beratungsmöglichkeiten

„Beziehungs-
Kapital“

„Struktur-
Kapital“

„Human-
Kapital“

Wissen, Fertigkeiten,
Talent

Belastbare Kontakte,
Netzwerke

Routinen, Organi-
sation, Ressourcen



D
arstellung: D

eutsches Institut für Public Affairs
Vertrauen – Autonomie – Kontrolle  

Vertrauen in 
Auftragnehmer

Kontrolle durch Auftraggeber

„verlängerte Werkbank“
Kunde formuliert Auftragdetails, Experte führt aus„p
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Arzt/ Patient

Bauherr/ 
Ingenieur
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Die Kommunale Verantwortungsgemeinschaft KVG



Transfer der Veränderungen
in die Alltagspraxis

Verankerung

Erfolgsfaktoren: Sinnhaftigkeit, Transparenz, Vorhersehbarkeit,
Beeinflussbarkeit, Zielklarheit, Fairness, Vertrauen, Vorbilder ...

Ziel- und Zeitvorgaben,
Kontrollinstrumente

Implementierung

Drehbuch der VeränderungKonzeptphase

Veränderungsbedürftigkeit
Veränderungsfähigkeit

Ausgangslage

Grundsätze für Change-Management beachten 



Ergebnis
Evaluierung
Bewertung

Bestands-
aufnahmeProjektarbeit

Zielformulierung
Mitarbeiter/Ressourcen
Priorisierung
Durchführung
Evaluierung

Agenda-Start
Ratsbeschluss

Zielsetzung für 
Agenda klären

Mitarbeiter gewinnen        
Strukturen entwickeln

Themenwahl

Prozessaufbau – nicht linear, sondern modular



Bürger, Institutionen, 
Vereine, Unternehmen

Stadtrat und Verwaltung

D
arstellung: Stappen

Beispiel: Neumarkt i.d. OPf. - ‚PING-PONG‘



Leistung

Wollen Können Dürfen

die Bereitschaft,
sich für hochge-
steckte Ziele ein-
zusetzen

• Veränderungs-
bewußtsein

• Voraussicht

die Kompetenzen
und Fähigkeiten,
etwas zu bewirken

• Marketingwissen

• Projektmanagement

ermutigende
politische
Rahmenbedingungen

• Zielvereinbarungen
Politik-Gesellschaft
-Wirtschaft

• “Bündnis für Wett-
bewerbsfähigkeit”

D
arstellung: Identität und Im

age
Prämissen für erfolgreiches Arbeiten



... „wer heute den Kopf in den 
Sand steckt,

knirscht morgen mit den 
Zähnen“

Graffito

Alles ist im Wandel, vieles im Umbruch, manches im Zerfall, aber ...


